Münchenbuchsee-Moosseedorf

Unsere Gemeinde
Die Kirchgemeinde Münchenbuchsee-Moosseedorf spricht Menschen in unterschiedlichen Lebenssituationen an. Sie besteht aus rund 7000 Mitgliedern, die von einem Pfarrteam, einem Katechetik-Team, einer SDM, einem Sigristenteam und weiteren Mitarbeitenden in Sekretariat und Verwaltung betreut werden. Der Kirchgemeinderat unterstützte unsere Ideen und Neuerungen in den Bereichen KUW und Kinder-, Familien- und Jugendarbeit bereits vor dem Projekt der Dialoggemeinde und ermöglichte uns, das Gemeindeleben vielfältig auszurichten.
Wir sind in der privilegierten Lage, dass wir bereits gemeinsame Projekte in den Bereichen Kinder-, Jugend- und Familienarbeit und der KUW erarbeitet und entwickelt haben. Die Grenzen zwischen freiwilliger und verpflichteter Beteiligung konnten wir bereits in diesen Bereichen aufweichen. Allerdings haben wir gerade dadurch beobachtet, wie wichtig beide Möglichkeiten sind. Einige Kinder und Jugendliche nehmen zuerst „nur“ aufgrund ihrer Anmeldung zur KUW teil und steigen dann in eine vermehrte und sogar ganz freiwillige Teilnahme an verschiedenen Projekten ein.
Unser Team
Im Team der Dialoggemeinde arbeiteten die Koordinatorin der KUW, eine Katechetin und eine Pfarrperson, die im Schwerpunktbereich Kinder, Familien und Jugendarbeit tätig ist. In dieser Zusammenstellung konnten wir einerseits unsere verschiedenen Kompetenzen und Interessen einsetzen und waren andererseits in den verschiedenen internen Teams (Pfarrteam, Team Katechetik, Kirchgemeinderat) gut vernetzt.
Wir haben uns etwa vierteljährlich getroffen, um die Ideen und Umsetzungen von Dialoggemeinde-Projekten zu besprechen. Aussderdem ergaben sich kurze Absprachen in passenden Situationen und Begegnungen zwischen der Arbeit oder auch mal zum Kaffee.
Zusammen mit einem Kirchgemeinderat und Carsten Heyden haben wir das KUW-Team und das Pfarrteam am 13. Juni 2023 zu einer Retraite eingeladen. Wir haben die Mitarbeitenden darüber informiert, was es bedeutet als Dialoggemeinde im Prozess von refbejuso dabei zu sein. Ferner haben wir unsere Ideen offengelegt und im Team weitere Ideen gesammelt, wie die KUW und das gesamte kirchliche Angebot gemeinsam weiterentwickelt werden können. Dabei haben wir den Fokus auf die Begeisterung der Mitarbeitenden gelegt und nicht auf konzeptionelle Anpassungen (die sich in Voraus sowieso eher nach äusserlichen Pflichten oder mutmasslicher „Modernität“ ausrichten und im Nachherein ohnehin organisch einstellen). Das Ziel war, das Team als Ganzes in den Prozess miteinzubeziehen und gemeinsam zu prüfen, wie wir als Kirche Menschen in verschiedenen Lebenssituationen und Menschen während dem Kirchenjahr begleiten und geistlich befähigen zu können.
Unser Fokus
Unser Ausgangspunkt war (und ist es immer noch), die Menschen in verschiedenen Lebenssituationen anzusprechen und gleichzeitig miteinander in Kontakt zu bringen. Um unseren Blick dafür zu schärfen, wo es Möglichkeiten der Weiterentwicklung oder Neuerung der bestehenden Veranstaltungen gibt, prüften wir aus zwei Perspektiven unser Angebot: aus der Perspektive der verschiedenen Lebensalter und aus der Perspektive des Kirchenjahres.
Die Lebensalter als Ressource
Der Blickwinkel von verschiedenen Lebensaltern her ermöglichte uns, unterschiedliche Fähigkeiten und Bedürfnisse aufeinander zu beziehen. Jedes Lebensalter bringt seine spezifischen Kompetenzen und seine jeweiligen Bedürfnisse mit. Anders asl im gesellschaftlichen Alltag können wir in der Kirche Räume schaffen für Begegnungen und für gegenseitigen Austausch – zwischen Generationen, zwischen Kindern und Jugendlichen, zwischen Familien und Einzelpersonen, zwischen Verwitweten und jungen Eltern. Wir erachten diese Fülle an Lebenserfahrungen als einen Reichtum, den wir in der Kirche ins Spiel bringen können.
Das Kirchenjahr als Ressource
Vom Kirchenjahr her unsere Angebote zu untersuchen, verschaffte uns eine wertvolle Dimension. Das Kirchenjahr unterscheidet sich mit seiner zyklischen Natur grundlegend vom wachstums- und entwicklungsorientierten Alltag. Mit dem immer wiederkehrenden Ablauf gleicher Inhalte, mit denen das Kirchenjahr Jahreszeiten und Tagesabläufen akzentuiert und begleitet, wird das Zeitlose am Leben, das nicht kontrolliert und eingenommen werden kann, gefeiert. Das Kirchenjahr hat das Potential, Menschen in ihrem Dasein zu begleiten. Wir haben darum darauf geachtet, wo im Kirchenjahr Momente der Begegnung über Generationen hinweg möglich werden und wie wir diese in einen Ablauf bringen können.
Konkrete Umsetzungen
In Bezug auf generationenübergreifende Projekte liessen wir Kinder und Jugendliche der KUW an Gemeindeanlässen freiwillig oder im Rahmen der KUW mitwirken (am Begegnungsfest, Buchsimärit, an der Ächtwiehnacht, an der Kinderdisco, beim Räbeliechtliumzug und bei Kinderfeiern). Diese Veranstaltungen waren teilweise zusammen mit Vereinen und externen Institutionen aufgebaut worden, um die Verankerung im Dorfleben gleichzeitig zu stärken (Freispielpark, Jugendwerk, Katholische Kirche, EGW, Musikschule).
Inhaltlich war uns wichtig, den Sinn diakonischer Mitarbeit und des gemeinsamen Feierns klarzumachen. Die Gesellschaft lebt nicht nur von Absichtserklärungen, sondern vom Handeln und Engagement („Lasst uns nicht lieben mit Worten sondern mit der Tat und mit der Wahrheit.“ 1 Joh 3,18). Sich für die Gemeinschaft zu engagieren ist letztlich auch ein politischer Akt, der das Zusammenleben in einer Demokratie stärkt und sinnvoll macht.
Weiter haben wir einzelne Module der KUW generationenübergreifend zusammen mit Eltern oder weiteren Erwachsenen durchgeführt. So etwa den Wahlkurs der 7. Klasse, während dem wir einen gemeinsamen Ausflug von Jugendlichen und Erwachsenen ins KZ Natzweiler unternehmen. Ausserdem wurde ein Erzählcafé mit externen Leiterinnen in Konfkurse integriert und das Gespräch zwischen Jugendlichen, Erwachsenen und Senior:innen gefördert.
Wir konnten auch ein neues KUW-Format für Jugendliche im Spektrum entwickeln (KUW im Spektrum).
Als Vorläufer zu den Kinderfeiern sind wir daran, das „Babysingen“ aufzubauen –Kursmorgen, an denen Eltern mit ihren Kindern ab dem dritten bis etwa zum zwölften Monat mit Musik, Singen und Bewegung ihre Beziehung zum Kind gemeinsam erleben können und Impulse für den Alltag erhalten. Das Team dieses Angebotes soll aus einer Fachfrau aus dem Dorf (Hebamme und Musikpädagogin) sowie einer Katechetin bestehen.
Ferner prüfen wir das Zusammenwirken von freiwilligen und verbindlichen Formaten in Kinderwochen, Musicals, Weihnachtstheatern und Lagerwochen. Insgesamt hat uns die Dialoggemeinde darin bestärkt, weiterhin in Richtung vernetzender und generationenübergreifender Projekte zu steuern. Es versteht sich, dass diese Projekte lebendig und ergebnisoffen sind. Durch wiederholte Auswertung bleiben wir selbst lebendig und reflektiert und können die Projekte weiter entwickeln und anpassen.
Ferner ist eine Jugendgruppe und ein Angebot für Kreativität (kreativLab) in Planung.
Unsere Vision
Wir möchten als Kirche der Sauerteig sein, der die Gesellschaft mit Idealen, des Dialoges, des freien Willens und der gelebten Gemeinschaft anregt. Wir möchten bei den Menschen sein und als ein relevantes Element ihres Alltags wirken. Wir möchten die Menschenrechte, den Dialog und die demokratischen und pluralistischen Werte umsetzen und erlebbar machen. Wir möchten in diesem Sinne auch einen Beitrag zur Bildung (Meinungsbildung, Religionen, Spiritualität) und zu einem gelingenden gesellschaftlichen Miteinander beitragen.
In spiritueller Hinsicht möchten wir die Menschen bestärken, dass jeder und jede eine direkte Beziehung zur göttlichen Wirklichkeit hat und daraus Freiheit und Sinn für das Leben bezieht. Fern von Manipulation und Erwartungen der Leistungs- und Konsumgesellschaft.
Wir machen die Erfahrung, dass diese Inhalte genau dann möglich werden, wenn wir die Kirche als Raum der Begegnung verstehen und öffnen. Als einen Raum, in dem frei von Erwartung und Druck ein ergebnisoffener Dialog möglich wird. 
Unsere Schritte
Sicher müssen wir die Stellenbeschriebe der Katechet:innen anpassen. Die Anstellungsbedingungen sollen neu justiert werden, da im Moment die Arbeit der Katechet:innen in Lektionen und Einheiten berechnet werden. Sie sollen in Zukunft projektbezogen angestellt und entlöhnt werden, da die neuen Formate vermehrt in dieser Art organisiert werden. Möglich sind auch Mischungen zwischen Anstellung in Lektionen und Projekten.
Auch die Schwerpunkte der Pfarrpersonen müssen wieder angeschaut werden. Wir müssen uns daran gewöhnen, dass weite Teile unsere Anstellungen flüssiger und lebendiger werden. Nicht im Sinne einer Unvorhersehbarkeit, sondern im Sinne einer lebendigen Beziehung zu den Menschen und ihren Bedürfnissen. Wir werden also weiterhin auf die Ressourcen verschiedener Lebensalter und auf die Ressourcen des Kirchenjahres schauen.
Im Vorfeld haben wir bereits Eltern und Gemeindemitglieder befragt, welche Formen und Zeiten sie als gelungen ansehen. Weitere wertvolle Rückmeldungen können auch jedes Jahr in Konfgesprächen, im Anschluss an Gottesdiensten und Veranstaltungen und an den regelmässigen Familientreffen (offenes foyer, dienstagnachmittags) eingeholt werden.
Ausserdem fanden viele Gespräche in Teams und zusammen mit dem Kirchgemeinderat statt, in denen es darum ging, die Kompetenzen, Inhalte und Anstellungen zu klären. Auch in diesem Zusammenhang haben wir am Anfang des Prozesses die oben erwähnte Retraite organisiert und die Ideen und Wünsche der Mitarbeiter:innen aufgenommen.
Wir denken, dass künftig in der Ausbildung refmodula (Katechetik) eine Weiterbildungsmodul in Projektmanagement sinnvoll werden könnte.
Unsere Grenzen
Die Stellenbeschriebe und die Budgetierung sind trotz gutem Einvernehmen im Team und mit dem Kirchgemeinderat eine Herausforderung geblieben. Für uns war in dieser dynamischen und offenen Planungsphase manchmal die Begleitung durch refbejuso unklar und der konkrete Austausch mit anderen Gemeinden hat uns manchmal gefehlt.
Wir stossen uns daran, dass an die Verbindlichkeit der KUW von Seiten refbejuso in Frage gestellt wird. Die Lektionenzahl (140-220 Lk bisher) hat eine gewisse Vergleichbarkeit zwischen den Kirchgemeinden sichergestellt und die Kirchgemeinden in Verantwortung genommen. Wenn die Lektionenzahl wegfällt, können Kirchgemeinden genau in der KUW sparen, in der es eigentlich auch um die zukünftigen Mitglieder der Kirche geht. Die Verantwortung zur Bildung würde der Beliebigkeit der Kirchgemeinden zum Opfer fallen. Unterschiedliche Handhabungen werden die Kirchenlandschaft unklar und das Profil der Kirche insgesamt enorm schwammig machen.
Die Zusammenarbeit mit Jugendlichen braucht stetiger Pflege. Mit gemeinsamen Erlebnissen kann Nähe geschaffen werden und die Verbindlichkeit verbessert werden. Darauf müssen wir sicher achten und entsprechende flankierende Formate entwickeln. Auch die einzelnen Teams brauchen Pflege. Freiwilligenteams, die über längere Zeit zusammen tätig sind (Team der Kinderfeiern, Team Ächtwiehnacht) bedürfen der gemeinsamen und stärkenden Gefässe (thematische Morgen, Schauspieltag für Ächtwiehnacht, gemeinsames Auswerten des Projektes etwa bei Päckliaktion, Ächtwiehnacht).
Inwiefern es sinnvoll ist, Erwachsenenbildungsformate auch spezifisch generationenübergreifend anzugehen, ist noch unklar. Senior:innen und Erwachsene nehmen bereits gleichzeitig an Angeboten teil. Ob hier Jugendliche weiter einbezogen werden können, etwa wie beim Erzählcafé während dem Konfjahr, werden wir noch klären.
Unsere Projekte
Generationenübergreifende Projekte
Es gibt Gemeindeanlässe, die sich besonders für generationenübergreifende Begegnungen eignen. An ihnen nehmen Kinder und Jugendliche freiwillig teil oder wirken im Rahmen der KUW mit. Entweder belegen sie einen Wahlkurs, während dem sie Einsätze in der Kichgemeinde machen und zum Abschluss den Sozialzeitausweis erhalten, oder sie gelten KUW-Einheiten in Form von Einsätzen ab und holen so verpasste Lektionen vor oder nach. Geeignete Formate sind Kinderfeiern (Basteln anleiten), Kinderdisco (Aufbau, Barbetrieb, Abbau), Konflagerbegleitung (Animation und Anleitung von Gruppen), Kinderwoche (Animation und Anleitung von Gruppen), Buchsimärit (Mithilfe an einem Stand), Begegnungsfest (Mithilfe), Räbeliechtliumzug (Mithilfe), Päckliaktion (Anfrage für Spenden, Einpacken von Päckli), Weihnachtsspiel (Theater spielen, Gruppen anleiten), Ächtwiehnacht (Theater spielen, Statisten, Technik, Auf- und Abbau), Adventsfenster (Mithilfe bei einem Fenster).
Einzelne Module der KUW wurden generationenübergreifend zusammen mit Eltern oder weiteren Erwachsenen durchgeführt, wie etwa der Ausflug von Jugendlichen (Wahlkurs 7. Klasse) und Erwachsenen ins KZ Natzweiler oder das Erzählcafé mit externen Leiterinnen in Konfkursen.
Menschen in spezifischen Lebenssituationen
Wir haben mit einem neuen KUW-Format für Jugendliche im Spektrum angefangen und machen bereits erste Erfahrungen (KUW im Spektrum). Beteiligt sind eine Katechetin und eine Pfarrperson.
Ein weiteres neues Format ist das „Babysingen“, das Familien nach der Taufe näher an unsere Begegnungsräume bringen soll. Es ist als eine Reihe von Kursmorgen geplant, an denen Eltern mit ihren Kindern ab dem dritten bis etwa zum zwölften Monat mit Musik, Singen und Bewegung ihre Beziehung zum Kind gemeinsam erleben können und Impulse für den Alltag erhalten. Beteiligt sind eine Katechetin und eine Hebamme und Musikpädagogin aus dem Dorf. Im Hintergrund ist eine Pfarrperson mit beteiligt.
Weitere bestehende und neue Formate, die sich für generationenübergreifende Projekte eignen sind:
· Kinderwoche (bestehend)
· Musicals (bestehend)
· Weihnachtstheater (bestehend)
· Lagerwochen (bestehend)
· Jugendgruppe (in Planung)
· KreativLab (in Planung)
Unsere Erfolge
Insgesamt bereitet uns die Arbeit mit Kindern und Jugendlichen grosse Freude. Das ist bereits ein Erfolg. Unsere Projekte sind bis jetzt gut angelaufen und machen Lust auf mehr. Wir erhalten teilweise unaufgefordert gute Rückmeldungen. In Gesprächen und bei konkreten Nachfragen erhalten wir auch erfreuliche Feedbacks.
Unsere Erfahrungen
Wir haben festgestellt, dass rein erlebnisorientierte Formate nicht das Kerngebiet kirchlichen Lebens ausmachen. Auch von aussen wird von der Kirche erwartet, Angebote zu schaffen, in denen religiöse, philosophische, lebensanschauliche und offene Diskurse immer wieder eine zentrale Rolle spielen. Erwachsene und Jugendliche erwarten von der Kirche den Raum, in dem sie sich über lebensanschauliche und nicht selten auch klar religiöse Ansichten austauschen können.
Gleichzeitig reagieren die Leute sehr positiv, wenn sie feststellen, dass wir als Kirchgemeinde nicht eine engführende und ausschliessliche Theologie, sondern eine offene, suchende und lebensnahe Theologie vermitteln, die auch auf grössere Zusammenhänge blickt.
Die Zusammenarbeit mit Jugendlichen und Kindern erfordert eine lebendige und offene Kultur. Für viele Jugendliche sind kirchliche Anlässe zunächst fremd und damit auch die Beteiligung an kirchlichen Anlässen fern. Es braucht also eine gewisse Überzeugungsarbeit und Imagepflege. Ausserdem befinden sich Jugendliche in einer veränderlichen Lebenssituation, die eine konstante Beteiligung nicht leicht organisierbar macht. Punktuell und projektbezogen können Jugendliche und sogar Kinder gut eingebunden und motiviert werden. Es braucht viel Beziehungspflege und eine offene Kommunikation.
Wir haben aber festgestellt, dass oft ein verpflichtendes Mass an KUW-Einheiten, die mit dem Gemeindeleben und kirchlichen Anlässen verbunden werden, gute Erfahrungen ermöglicht. Die Beteiligung der Jugendlichen ist dann terminlich und inhaltlich geregelt und funktioniert als Sprungbrett für weitere Beteiligung. Eine Jugendliche hat gesagt, dass KUW immer besser war, als sie im Vorherein gedacht hätte und ihr gerade die Möglichkeit zur Partizipation gefallen habe. Ein Jugendlicher hat sich für freiwillige Einsätze gemeldet, weil er während der KUW gute Erfahrungen damit gemacht hat.
Uns ist auch klar geworden, dass wir fortlaufend Anpassungen werden machen müssen. Die Entwicklung der generationenübergreifenden Angebote wollen wir weiterhin vorantreiben. Wir können im Umfeld der heutigen gesellschaftlichen Erwartungen und Ansprüche nicht bequem werden und uns auf Erfolgen ausruhen. Sicher wird uns auch die Frage beschäftigen, inwiefern wir einen gesunden Beitrag zu einem demokratischen und pluralistischen gesellschaftlichen Zusammenleben erbringen können. Dazu wird es zunehmend wichtig sein, uns auch stark und klar zu positionieren und in Publikationen, Plakaten und Vernetzung unsere Präsenz im Dorf weiter auszubauen.
Unsere Träume
Gerne würden wir eine Jugendgruppe als Treffpunkt lancieren, der mit der Zeit hauptsächlich von Jugendlichen für Jugendliche veranstaltet wird. So könnten wir einen weiteren Begegnungsraum schaffen, der zwar nicht per se generationenübergreifend funktioniert, aber als Pool engagierter Jugendlicher in kirchliche Anlässe einbezogen werden kann. Auch könnte sich in einer Jugendgruppe eine weitere Form von Vermittlung entwickeln und die KUW ergänzen.
Unsere Gedanken
In Bezug auf neue Formate scheint uns die Kommunikation auf verschiedenen Kanälen enorm wichtig. Wenn wir neue Formate entwickeln, müssen wir diese auch bekannt machen.
Wir stellen fest, dass bei vielen Leute die Kirche nicht gerade für Innovation und Frische steht – und zwar weniger aus persönlicher Beobachtung und Erlebnissen, sondern aus verbreiteten Vorurteilen heraus.
Klar, ein wesentlicher Teil der christlichen Botschaft ist auch tatsächlich „überzeitlich“ und darum grundsätzlich unverrückbar. Menschlichkeit und Verbundenheit mit Gott, Mensch und Natur sind auch in unserer Kirchgemeinde unveränderliche und unveräusserliche Mittelpunkte. Doch während das Kernstück kirchlicher Arbeit im Wesentlichen beständig ist, möchten wir den Veranstaltungen und Kommunikationsmitteln zeitgemässe und lebensnahe Formen geben.
Unsere Zusammenarbeit mit anderen Gemeinden
Auf weitere Zukunft können wir uns vorstellen mit anderen Kirchgemeinden regional zusammenzuarbeiten. Wir denken da auch an Regionalkatechetik mit regional angestellten Katechet:innen. Dieses Jahr findet ein Projekt in Zusammenarbeit mit der Kirchgemeinde Münster Bern statt. Durch die Zusammenarbeit mit der katholischen Pfarrei St. Franziskus als Partnerin arbeiten wir auch mit deren Mitarbeiter:innen in Zollikofen, Schönbühl und Urtenen zusammen.
Unsere Zielgruppen
Da viele unsere Projekte generationenübergreifend ausgerichtet sind, sind alle Generationen angesprochen. Neu anvisierte Zielgruppen informieren wir mit «Schnuppernachmittagen», an denen Eltern und Kinder teilnehmen. Dort können Vorurteile gegenüber der Kirche abgebaut und unsere Arbeit transparenter dargestellt werden. Als weitere neue Zielgruppe haben wir Kinder im Kindergarten auch zu Schnuppernachmittagen eingeladen. Die Erfahrungen dieser Nachmittage sollen noch ausgewertet werden.
Weitere neue Zielgruppen sind Familien mit Neugeborenen («Babysingen»), Kinder und Jugendliche im Spektrum (KUW im Spektrum) und Kinder und Jugendliche, die gerne mit Kreativität neue Ausdrucksformen entdecken wollen (KreativLab), sowie Jugendliche, die gerne in einem eigenen Rahmen lebensanschauliche Inhalte austauschen (Jugendgruppe).
Unsere Innovationen
Das Projekt hat in alle Teams ausgestrahlt. Sicher nicht überall gleich stark, aber doch spürbar. Kirchgemeinden sind nicht einfach, in einen gemeinsamen innovativen Prozess miteinzubeziehen. Während Kirchgemeinderäte manchmal weit weg vom Tagesgeschäft sind und dadurch den Bedarf oder die Bedeutung von Neuerungen weniger sehen, gibt es Angestellte, die eher auf das Bestehende bauen möchten und sich eher auf die „Grundversorgung“ der Gemeindemitglieder konzentrieren als auf die Entwicklung neuer Formate.
Grundsätzlich ist aber in der ganzen Gemeinde ein frischer Wind eingezogen und ein gemeinsames Bestreben nach Begegnungsräumen und lebendigen Angeboten spürbar.
Unsere Öffnung
Das Projekt hat unseren laufenden Bestrebungen enorm Aufwind gegeben und sie in einen etwas «seriöseren» Rahmen gestellt. Als wir als Dialoggemeinde aufgenommen wurden, standen wir plötzlich mit unseren Ideen und Visionen nicht mehr allein da, sondern gingen in einer kantonal angelegten Stossrichtung auf.
Vorerst wird unser Fokus auf verschiedene Lebensalter und auf das Kirchenjahr und unsere Zusammenarbeit mit Vereinen und Institutionen vor Ort bleiben. Eine regionale Zusammenarbeit, obwohl sie beim Projekt Weltgebetstag bereits mit Zollikofen zusammen besteht, ist noch nicht vorrangig geplant.
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